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sperrt ein Wald von Farnkraut uns den Weg. Wohl zwei Meter und
mehr ragt er empor und eriunert an die gewaltigen Farnwälder zur Ur

weltszeit.
Dann nimmt ein lichter Eichenwald uns auf. In wunderlichen

Windungen strecken die jahrhundertealten Stämme ihre knorrigen Üste
von sich; wunderliche Figuren wirft die Sonne durch das lockere Laub
dach auf Moos und Gras und Heidelbeerkraut: ihre Strahlen wippen und
tanzen zwischen den Zweigen; am Wegrande rankt die Brombeere in
dichten Hecken, und verwachsene Wagenspuren verraten einen breiten, ur—
alten, laängst verlassenen Verkehrsweg. Das ist der Wald, wie er in
unsern deutschen Märchen lebt, wie ihn unsere Vorfahren kannten und
liebten.

3. Nun führt uns der Pfad hinab in eines jener reizvollen, friede—
atmenden Wiesentäler, an denen der Solling so reich ist. Wir lagern
ns am Waldrand, dem ein frischer Bergquell entspringt; wir sättigen
unser Auge am saftigen Grün der sonnenbestrahlten Waldwiese, hören
über uns das Rauschen der Wipfel, neben uns das Plaudern des kühlen
Waldborns und unter uns im Wiesengras das Summen der Insekten
welt. Geht dir da nicht dein Herz auf? Nun jubele und singe in den
sonnigen Sommertag hinein, daß rings das Echo des Waldes erwacht!

Auch Antwort von Menschenstimmen wird dir werden; denn es ist
Heuernte; in den Wiesen wenden fleißige Frauen und Mädchen das kräuter
duftige Bergheu; sie sind fröhlich über das prächtige Heuwetter und ver—
stehen sich heute schon zu einem lustigen Jauchzer.

4. Wir gelangen auf eine weite moorige Hochfläche; das ist das Quell
gebiet der Imme, die im engen Waldtale zur fruchtbaren Einbecker Börde und
zur Leine hinabrinnt. Zwischen Wald, Wiese und Wasser eingebettet liegt im
lieblichen Grunde das Lakenhaus, eines jener alten, behaglichen Forsthäuser
mit weißgetünchten Wänden und grünen Fensterläden, aus Sandstein des
Sollings festgefügt und mit Sollinger Platten schwer, aber dicht und warm
bedeckt.

Nus der Mitte des Waldes steigt bläulicher Rauch auf. Dort schürt
ein rußiger Köhler mit kräftiger Faust seinen Meiler. Horchl! jetzt schallt
die Hillebille weithin durch den Wald und ruft die Kohlknechte und die
Jungen zur Mahlzeit.

Ernster wird der Wald; Eiche und Buche verschwinden fast ganz; je
höher hinauf, desto mehr herrscht die Fichte; die Waldstraße ist von Birken
ngefaßt: wir sind auf der Höhe des Sollings, auf bruchiger, schwammiger
Bloße, die nur durch die Kunst des Forstmanns einzelne Fichten—
Parzellen trägt. Hier oben ist das Revier des Wildschweins und des
Hirsches. Mählich biegt sich der Weg über den flachen Rücken des Moos—
berges. Er trägt seinen Namen nicht umsonst. Auf moorigem Unter—
grunde gedeihen Moose und Flechten, weiches Wollgras und ragendes
Ried, Kronsbeeren und Heidekraut; zwischen Erlen leuchten die weißen


